
Verdoppelt das Bemühen!

Die Eıinstellung aps Johannes Pauls I1 ZUT ökumenischen Arbeıt
In seinen während des Deutschlandbesuchs VO bıs 19 November 980

gehaltenen Reden und Ansprachen

VON OHANNES BROSSEDER

Vor gul einem Jahr besuchte Johannes Paul 11 die Bundesrepublık
Deutschland Vielen sind seine en und Ansprachen, die Or 1er gehalten
hat, och lebendig in Erinnerung. Der ökumenischen Gesichts-
punkten weni1g erfreulıchen Geschichte der Vorbereitung dieses Besuches,
ın der 65 eine el VON Pannen und Unbeholfenheiten gab, dıe insgesamt
VOl weni1g ökumenischer Sens1bıilıtät Zeugni1s ablegen, folgte ein e_

freulicherer Besuch des Papstes selbst, der mıiıt seliner herzlichen und
sympathıschen Art auch dort Hochachtung und ÖTr SCWAaNIll, s1e ihm
nicht schon VO  — vornhereın entgegenschlugen und nıcht immer al se1-
190501 Ausführungen inhaltlıch zugestimmt wurde. Der aps machte in se1-
DCMN en und Ansprachen AaUus seinen Überzeugungen keinen Hehl: klar
und eutlic CI , Was CI den vielen Problemen, dıe G1 ansprach,
dachte ber die argumentierende, Zustimmung suchende und ZU ach-
denken einladende Art der Ööffentlichen Präsentation seiner Sehweise der
angesprochenen Ihemen hob sıch wohltuend ab VOINl dem aggressıven und
besserwisserischen Jon, der gelegentliıch eutfische katholische OIfientliıche
Stellungnahmen auszeichnet, Stellungnahmen, dıe 6S nıcht selten sıch
aben, dıe Lautstärke der Darbietung mıt der Stärke des guments VCI-

wechseln.
In diesem Beıtrag selen dıe en und Ansprachen untersucht, In denen

sich der aps während se1nNes Deutschlandbesuchs ökumeniıschen Fra-
gCNH, Fragen des Verhältnisses der katholischen Kırche den anderen
christliıchen Kırchen und ZU Problem der Überwindung der Kirchenspal-
tung geäußert hat Es ist beabsıichtigt, 1er lediglich den aps selbst
Wort kommen lassen, seıne Außerungen 1m Zusammenhang über-
schaubar VOI ugen aben, ohne daß AauSIUuNrlıc kommentiert WIT':  d.'

Persönliche Bekenntnisse

Das eindrucksvollste persönlıiche Bekenntnis des Papstes ZUT ökumen1-
schen er sprach der aps be1 seinem SCANIE' auf dem Flughafen in



München Im 1C auf dıe chrıstlıche ergangenheıt Deutschlands AaUuUSs-

UCKIIc werden 1er auch Martın Luther und dıe Confessio Augustana
eingereıiht (202 und 201) stellt sich der aps der „Herausforderung für
dıe Zukunlit, deren ıchtung urc die FE und den Gelst des Zweıiten
Vatıkanıschen Konzıils angezeıigt wird“ Der aps sagt

„„Um Was für ıne Zukunft handelt siıch? Es geht jene Zukunifit, dıie für uns
als Jünger Christı AQus dem Jesu 1im Abendmahlssaa:| hervorgeht, daus dem Ge-
bet Ich bıtte dıch, ater, ‚alle sollen 1ns seiın‘ (Joh E 1eses des Herrn
ırd für unNns alle ZU[r uelle eines ucCcnNn Lebens und eiıner Sehnsucht Bı-
hof VoNn Rom und Nachfolger des hl eiIrus stelle ich mich volll und SUN<, In den
Strom dieser Sehnsucht! Darın erkenne ich die Sprache des Heılıgen e1istes und den
Willen Christi, denen ich 3is INS letzte gehorsam und [FTeu eın möchte Ich wiıll der
Einheit dienen, Ich wiıll alle Wege beschreiten, die Christus uns nach den TrIiahrun-
SCH der Jahrhunderte und Jahrtausende Z Einheit in jener Herde führt, iın der CI
alleın der einz1ıge und sıchere CGiute Hırte ist  66 (202/203).

Diesem Bekenntnis des Papstes Ende selner Reıise entspricht ın Inhalt
und Ion der ruß die anderen christlichen Kırchen gleich Beginn SEe1-
HOr Reise bel der Ankunifit auf dem Flughafen Ööln/Bonn Hiıer der
aps

„ES drängt mich, zugleich VOoN Herzen alle getirennten Glaubensbrüder grüßen.
Ich freue mich über dıe vorgesehene persönlıche Begegnung mıt den maßgeblichen
Vertretern iıhrer Kırchen und kırchlichen Gemeıinschaften. ebe Gott, daß diese
meılne Pılgerreise über die konfessionellen renNzen hiınaus einer größeren-
seıtigen Verständigung und Annäherung unter allen Christen beitragen und das
frıedliche Zusammenleben er enschen in diesem Lande Öördern möÖöge Ich
bın in dıe Bundesrepublı Deutschland gerade in dem Jahr gekommen, In welchem
NSCIC evangelıschen Brüder und Schwestern das Gedächtnis dıe VOT 450 Jahren
verkündete Confess1o0 Augustana gefelert en Ich dart ihnen Sagch, daß 6S MIr
eın besonderes Anlıegen Waäal, gerade Jetzt be1l ihnen se1in. Möge hıer, dıe Re-
Jormation ihren Anfang nahm, auch das Bemühen sıch verdoppeln, ıIn TIreue ZU

einzıgen Herrn der Kırche und seliner Botschaft es Menschenmöglıche tun, da-
mıt se1in Herzenswunsch un: sein Gebet sich erfüllen ‚Laß alle eiInNs sein“‘ Joh
FLZU): (14)

Schließlic werden ach seiliner uCcC ach Rom den besonders
denkwürdigen Ereignissen mıt vorderster Stelle dıe Begegnungen mıt
den Vertretern der anderen chrıistliıchen Konfessionen und der jJüdıschen
Gemeinde genannt „Das Zusammentreffen mıt den Brüdern der anderen
christliıchen Kirchen ügte sıch eın in dıe el der Veranstaltungen ZU
450 Jahrestag der Verkündigung der bekannten Contfessi1o0 Augustana, die
auch heute och für die Christen Wıiıllens einen Aufruf arste. C»
wissenhaft ach der ahnrner suchen und auf dem Weg ZUTr Einheit VOI-

anzuschreiten“‘‘ (205 F
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Diese Trel lexte belegen, daß dem ökumeniıschen ollen des Papstes
nıcht gezwelfelt werden annn aren diese Worte lebendige kırchliche
Wirklichkeıit und würden Ss1e WITKIIC nachvollzogen, brauchte 11a dıe
Zukunfit der ökumenischen Arbeıt nıcht fürchten.

Confessio UQ
In Z7WEe] der bisher zıtlerten lexte wıird verwlesen auf die Confess10 Augu-

deren 450Jjährıiges ubılaum 1980 egangen wurde. Der aps
kommt in seinen eden, Predigten und Ansprachen insgesamt achtmal

pOSItLV auf s1e sprechen. Was sagt 8 iıhr? Mıiıt einem Zitat Aaus

dem Hırtenwort der deutschen 1schOIe VO 1980 „Dein IC kom-
me  66 stellt CX be1l der gemeınsamen Besinnung auf dıe Augsburgische KoOon-
fession fest „Freuen WIT uns, dalß WIT nıcht 1Ur einen Te1l  ONSeENS In eIN1-
SCH Wahrheıten entdecken können, sondern eine Übereinstimmung in ZCN-

tralen Glaubenswahrheıiten IDER älßt unNns die Einheıt auch 1n den Bereichen
UNSeTICS aubens und Lebens er  en; in denen WIT bıs ZUr Stunde och
getren sind“‘ 81) ‚„Der Christı und dıe Zeichen der eıt drängen
uns einem gemeiınsamen Zeugni1s In wachsender der ahrhneı und
Liebe“‘ 82) Schließlic sagt der apst, die Confess10 Augustana stelle
„auch heute och für die Christen Wiıllens einen Aufru dar. geWIS-
enhaft ach der ahrhneı suchen und auf dem Weg SANT: Einheıt an-

zuschreıiten (205/206).

Ermunterung un Ermahnung ZUr Fortsetz
der öÖökumenıschen Arbeit

on Beginn seıner Reise hatte der aps den unsch geäußert, daß
sıch ın Deutschlan: die ökumeniıschen Anstrengungen verdoppeln mÖgen;
les Menschenmöglıiche So unte  me werden, damıt das Jesu
Christı ach Einheıt sıch rfülle 14) die Katholiken In der Dıaspora
richtete GE die Worte

A ANOF em aber möchte ich uch dazu ermutigen, den Kontakt uren CVaNSC-
lıschen Mitchristen in aufriıchtigem Glauben suchen und vertiefen. Die Ööku-
meniısche ewegung der etzten Jahrzehnte hat uch hellsichtig aliur gemacht, WI1IEe
sehr die evangelıschen Christen in ihren Sorgen und Freuden mıt uch verbunden
sınd und wıievıiel Gemelhnsames Ihr mıt ihnen besitzt, dort Ihr un! S1€e
den Glauben uUunNnscICIl Herrn eSsSus Christus ehrliıch un: konsequent leben So
danken WIT Gott aus anzCcm erzen; daß dıe verschıedenen kırchlichen (Gjemeınn-
schaften 1n Euren Gegenden sıch nıcht mehr verständnislos gegenüberstehen oder
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sıch sbgar ängstlich voreinander abrıegeln. Ihr habt vielmehr schon oft die be-
ucKkende Erfahrung gemacht, daß dan ein gegenseılt1ges Verstehen und Anneh-
INeN besonders leicht Wäal, WCIN beide Seiten ihren Glauben gul kannten, iıhn freu-
dıg bejahten und konkrete Gemeinschaft mıt den eigenen Glaubensbrüdern hoch-
schätzten Ich möchte uch ermutigen, diesen Weg weılterzugehen. ebt Euren
Glauben als katholische Chrıisten In Dankbarkeıt VOT Gott und Eurer kiırchlichen
Gemeinschaft; gebt In aller emu und ohne jede Selbstgefälligkeıt en glaubwürdi1-
SCS Zeugn1s VO  — den inneren Werten Eures Glaubens und ermutigt unaufdringlich
un: hıebenswürdig auch ure evangelıschen Mitchristen, ihre eigenen Glaubens-
überzeugungen un relıg1ösen Lebensformen auf Chrıstus hın kräftigen un
vertiefen. Wenn wirklıch alle Kırchen und Gemeiminschaften auf dıe Fülle des Herrn
hinwachsen, ırd uns se1ın Gelst ganz gewiß den Weg zeigen, ZUT vollen inneren un!
äaußeren Einheit der Kırche gelangen“ (49)
1C weni1ger eindringliıch dıe Worte, die der aps den Vertre-

tern des ates der EKD sprach:
‚„Wir mussen 1im espräc) un Kontakt leiıben Die Fragen, dıe WIT mıteinander

anzusprechen haben, ordern ihrer atur nach noch ıne umfassendere Behand-
Jung, als SIe hıer und eufe möglıch ist Ich o  G da WIT gemeinsame Wege finden,

Gespräch fortzusetzen. Wır dürfen nıchts unversucht lassen. Wır müssen
{(un, Wds eint. Wır Schulden Gott und der Welt Wır sınd gerulfen, Zeugen des
Evangelıums, Zeugen Chriıstı sein. Seiner Botschaft entspricht, dalß WIT gemeı1n-

Zeugnis geben Groß und schwer sınd dıe Aufgaben, die VOT uns lıegen. WÄä-
Icn WIT allein auf NsSsere Kraft angewlesen, müßten WIT verzweiıteln. Gott se1 Dank
hılft ‚der Gelst unNnseTer Schwachheıit auf“‘ (Röm 5,26) Im Vertrauen auf ıhn können
WIT Gespräch fortsetzen, können WITr dıe aten angehen, dıe VOoO  - unl gefordert
sSind Lassen Sie uns mıt dem wichtigsten Gespräch, mıt der notwendıgsten Tat be-
ginnen, lassen Slie uns beten!“ (82)

AÄhnlich dıe Vertreter der Arbeıtsgemeinscha christlicher Kırchen
„Lassen WIT niıchts unversucht, mıteinander bezeugen, Was uns ın Jesus

TIstus gegeben ist Er ist der ıne ‚Miıttler zwıschen Gott und den Menschen‘
(1 Tım Z} ‚In keinem anderen ist das Heıl finden‘ Apg 4,12) Alle Schritte ZUT
Mitte* verpflichten und tärken uns zugleıich, dıe notwendiıgen Schritte hın en
unNnseren Schwestern und Brüdern Wiıe dıe Liebe des Herrn kennt auch der
rechte Dienst In seiner Nachfolge keine Schranken. Hr betrifft alle Dımensionen der
menschlichen Exıstenz und alle Bereiche uUNsSsSCcCICT Zeıt“ 87)

Miıt vorderster Stelle wırd das ökumenische liegen In der Spra-
che die Deutsche Bischofskonferen erwähnt:

‚Nehm das des Hohenpriesters Christus, daß alle eINs selen, als einen
drängenden Aulftrag ernst, dıe Spaltung der Chrıistenheıit überwınden. Ihr lebt iIm
Ursprungsland der Reformatıion. uer kirchliches und gesellschaftlıches Leben 1st
tief geprägt Von der 1U  — schon über viereinhalb Jahrhunderte währenden Kırchen-
spaltung. Ihr dürft uch nıcht damıt abfinden, dal} dıe Jünger Christı VOTI der Welt
nıcht das Zeugnis der Eıinheıt geben. Unverbrüchliche Jreue ZUT Wanhrheıt, hörende
Offenheit für den anderen, nüchterne Geduld auf dem Weg, feinfühlige Liebe sınd
erforderlich. Der Kompromiß Za nicht; L1UT jene Einheıt räagt, die der Herr selber
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e  ges?iftet hat dıie Einheıt In der Wahrheıt und in der Lıebe Man hört immer wlieder
sagen, die Öökumenische ewegung der Kırchen aufeinander stagnıere, nach dem
rühlıng des konzıllaren Aufbruches sel1 iıne Epoche der Abkühlung angebrochen.
TOLZ mancher bedauerlicher Erschwernisse kann ich diesem Urteıil nıcht zustim-
iInenNn Die Einheıt, dıe aus Gott kommt, ist uns geschenkt Kreuz. Wır dürfen das
Kreuz nıcht umgehen wollen, indem WIT unfer Ausklammerung der Wahrheıitsfrage

raschen Harmonisierungsversuchen 1im Unterscheidenden schreıten. Wır dürfen
aber auch nıcht einander aufgeben, nıcht voneinander lassen, eıl das Näherkom-
1801501 VOoO  — uns dıe geduldıge und eidende Liıebe des Gekreuzigten abfordert. Lassen
WIT uns VO muhsamen Weg nıcht abbringen, entweder stehenzubleıben oder
aber scheinbar kürzere Wege wählen, die Abwege sind*‘‘

Gemeinsamkeiten un Differenzen
Der aps ist zutle{fst davon überzeugt, da/l3 C grundlegende Überein-

stımmung ın zentralen Glaubenswahrheıiten g1bt 81)
‚Jesus Christus 1st er Heıl Kr ist der ıne ıttler. ‚Ihn hat Gott dazu De-

stimmt, Sühne eisten mıt seinem Blut, Sühne, wirksam durch Glauben‘ (Röm
3.45) Durch ıhn en WIT ‚Frieden mıt Gott‘ (Röm d} und untereinander. Kraft
des Heılıgen (jelstes werden WIT seine Geschwister, wahrhaft und wesentlich Kıiınder
ottes ‚Sınd WIT alle Kıinder, dann auch rben; WIT sSınd Erben ottes un sınd
Mıterben Christı‘ (Röm 8,17/) Da WITr dieses mıteinander glauben und bekennen,
ist bel der Besinnung auf dıe Confess10 Augustana und in zahlreichen Kontakten
NEeEUu bewulit geworden“ 80/81)

anderer Stelle „HMeute komme ich nen, geistlıchen en
Martın Luthers; ich komme als Pılger. Ich komme, mıt dieser CgECH-
NUNg In einer gewandelten Welt eın Zeichen der Verbundenheı in den ZC1-

tralen Geheimnissen uUNsercs aubens setzen“ 80) der weıter: „Bru-
derschaft ist für unNns eın leeres Wort und keıin flüchtiger Iraum;: s1e 1st be-
glückende Wıiırklichkeit 1er und heute und überall, Christen ihrem
Herrn gehorchen und nach{folgen. Die na Gottes verbiındet uns mıt ihm
und untereinander. Mit dem I1 Vatıkanıschen Konzil dürfen WIT die -
versicht aben, da diese ‚brüderlıche Verbindung zwıschen en Christen‘
en ist, ‚dıe schheBD3lıc ach dem gnädıgen ıllen Giottes 7ARUE vollen und voll-
kommenen Einheıit führt‘ (Unıitatıs Redintegratio, Nr Wır alle sSınd da-

bestimmt, unNns In der einen ‚Famılıa De!1‘ zusammenzufinden; WIT sıind
gerufen, ‚dem eıl und der Erneuerung er Kreatur dıenen, damıt es
In T1SLUS zusammengefaßt werde und In ıhm die Menschen eine einzige
Famıilıe und eın einz1ges Gottesvolk finden‘“‘ 85/86)

Gemeinsam edurien WIT aber auch in der Schule des Völkerapostels
Paulus der Umkehr
S g1bt keıin christliches Leben ohne uße ‚Es g1ibt keinen echten Ökumenismus

ohne innere Bekehrung‘ (ÖOkumenismusdekret, Nr J ‚Wir wollen uns nıchta
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seıt1g richten‘ (Röm 14,3) Wır wollen aber einander NISCIC Schuld eingestehen.
Auch hinsıchtliıch der Gnade der Einheit gıilt ‚Alle en gesündıgt‘ Röm 3,23)
Das muUussen WITr In em Ernst sehen und agcn und NSCIC Konsequenzen daraus
zehen. Wiıchtiger Ist, daß WIT immer tiıefer erkennen, welche Konsequenzen der
Herr Adus dem menschlichen Versagen zıiceht Paulus bringt das auf den Nenner: ‚WOo
die Sünde mächtig wurde, ist die (made übergroß geworden‘ (Röm 5:20) Gott hört
niıcht auf, ‚sıch aller erbarmen‘ (Röm Er chenkt seinen Sohn, 6r chenkt
sıch, chenkt Verzeihung, Rechtfertigung, Gnade, ew1iges Leben Miıteinander
dürfen WIT dıes bekennen“ (80)

der anderer Stelle
„Alle Freude über Nserec Begegnung, über uUuNsere Berufung un Sendung darf

nıcht VEITSCSSCH lassen, WI1e wenig WIT der (Ginade Gottes entsprochen haben un!
entsprechen. eiıchen WIT den Fakten nıcht dUus, dann ird uns bewußt, daß
menschliches Verschulden der unheilvollen Irennung der Christen geführt hat
und da Versagen immer wleder Schritte ZUT Eıinheıt behindert, die möglich
und nötig sind. Nachdrücklich mache ich mir eigen, Was meın Vorgänger Ha-
drıan VI 523 auf dem Reichstag Nürnberg bekannt hat ‚Gewiı1ß ist dıe Hand
des Herrn nıcht verkürzt, dalß uns nıcht reiten konnte, aber dıe un scheıdet
uns VO  —_ ıhm Wır alle, Prälaten und Geıistliche, sınd VOoO Weg des Rechtes abge-
wichen, und gab Jange keinen einziıgen, der CGjutes tat (Ps 14,3) Deshalb Uussen
WIT alle Gott die hre geben und uns VOI ıhm demütigen. Eın jeder VOoO  — uUunNns soll be-
trachten, weshalb gefallen, und sıch heber selbst ıchten, als da von Gott
Tage seines Zorns gerichtet werde‘. Mıt dem etzten deutschen, beziehungsweilse nıe-
derländischen aps Sdsc ich ‚Die Krankheıt 1st tief eingewurzelt und vielgestaltig;

mul} daher Schritt für Schritt vo.  CI und zuerst den schwersten un: gefähr-
lıchsten Übeln durch rechte Arznelien begegnet werden, nıiıcht durch ıne über-
eılte Reform alle Dinge noch mehr verwirren‘. Heute WI1Ie damals ist dıe Erneue-
IUNg des christlichen Lebens der erste und wichtigste Schritt Zr Einheıit. ‚Es g1bt
keinen echten Ökumenismus ohne innere Bekehrung‘ (Un Red., Nr 7)“ (86)
en diesen Gemeinsamkeiten benennt der aps aber auch konkret

kirchentrennende Dıfferenzen, WECNN 8 sagt
‚„Alle Dankbarkeıt für das uns Verbleibende und unNs Verbindende darf uns nıcht

1N! machen für das, Was immer noch trennend zwıschen uns ste Wır mMmUussen 6S
möglıchst miıteinander 1Ns Auge fassen, nıcht Gräben vertiefen, sondern
sıe überbrücken. Wır dürfen nıcht be1 der Feststellung belassen: ‚Also sınd und
bleiben WIT ewiglich geschieden und wıder einander‘. Miıteinander sınd WIT gerufen,
1mM Dialog der Wahrheıit un der Liebe dıe volle Eıinheıt 1mM Glauben anzustreben.
rst die volle Einheit g1bt uns die Möglıchkeıit, uns eines Sinnes und eines Glaubens

dem einen Tısch des Herrn versammeln. Um Was be1 diesem Bemühen VOT
lem geht, können WIT uns VOoNn Luthers Römerbriefvorlesungen 1516/1517
lassen. Er lehrt, daß der Glaube Christum, durch den WIT gerechtfertigt werden,
nıcht alleın darınnen besteht, daß INnan Christus oder SCHNAUCI die Person hr1-
st1, sondern das glaubt, Was Christı ist ‚ Wır muüssen ihn glauben und das,
Was sein ist Auf dıe rage ‚Was ist denn dies?“‘ verweıst Luther auf dıe Kırche un
ihre authentische Verkündigung. Wenn bel den Dıngen, die zwıschen uns stehen,
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lediglich dıe ‚VOIl Menschen eingesetzten kirchlichen Ordnungen‘ ginge vgl
könnten, mülßlten dıe Schwierigkeıten alsbald ausgeräumt se1n. Nach katholi1-

scher Überzeugung eirı der Dissens das, a> Christ1ı ISEN as se1in 1st seine
Kırche und ihre Sendung, ihre Botschaft und ihre Sakramente SOWI1e die Amter, dıe

den Dıienst VO  — Wort und Sakrament gestellt sind. Der selıt dem Konzıil geführte
Dialog hat uUunNs diesbezügliıch eın Stück weitergeführt. Gerade iın Deutschland
ist mancher wichtiger Schritt worden. )as kann uns zuversichtlich machen
gesichts der noch unbewältigten Probleme“ (81)

Es ist sehr bemerkenswert, da der aps den Dissens nıcht In den ıttel-
pun seiner Ansprachen gerückt, sondern angesichts der Gemeinsamke:ı-
ten 1mM Zentrum christlıchen aubens ungleic stärker die ach auf
Gemeinschaft der Christen zielenden Perspektiven herausgestellt hat

ıel ökumenischer Arbeıt

Am wenigsten konkret 1st der apst, WEeNnN 1: VO Ziel ökumenischer Ar:-
eıt pricht Miıt Joh _/ 21 wird mehNnriac VOIl der Einheıit gesprochen, DC-
radezu miıt beschwörendem Unterton (14; 50) KBr sagtl ZU eisple.
„Wenn WITKIIC alle rchen und Gemeinschaften auf dıe des errn
hinwachsen, wird uns se1in Gelst ganz gewl1 den Weg zeigen, Z vollen 1N-

und außeren Einheıit der Kırche gelange  L 49) Gesprochen wıird
VOIl ‚„voller und vollkommener Einheıt“‘ 86/87); ‚„„NUur jene Einheıit ragl,
dıe der Herr selber gestiftet hat die Einheıit 1ın der anrheı und el der 1 Je-
be*“ Von der Einheıit wırd aber auch gesagtl, daß s1e „keın Selbst-
zweck“ 1st 87) „Der Herr g1bt s1e, ‚damıt dıe Welt glaubt‘“ 8/) Miıt Eın-
eıt 1st ferner nıcht UuC 1n dıe katholische Kırche gemeınt, sondern
dıe „Einheit jener Herde“, der „Chrıistus Uuls ach den Erfahrungen der
Jahrhunderte und Jahrtausende ührt, In der Gr alleın der einzige und S1-
chere Gute Hırte ist Ich habe dıe feste offnung, daß dıe Einheıt der
Chriıisten In der ra des Geıistes, der anrheı und der 1eC schon auf
dem Weg ist Wır wissen, WIE lang die Zeıten der JIrennung und paltung

Wiıe ange jedoch der Weg ZUT Einheit dauern wird, Ww1ssen WIT
nıcht Die Einheıit kann uns 1Ur als eschen des Herrn, als Frucht sSEe1-
NS Leidens und seiner Auferstehung In der aNgCMESSCHCNH u  © der eıt
gegeben werden“ „Erst die VO Einheıit g1bt uns die Möglıichkeıt,
uns eines Sinnes und eines auDbDens dem einen 18SC des Herrn VOI-

sammeln“ ö1) Gerade dieser Stelle aber argumentiert und begründet
der aps nıcht mehr, sondern referlert lediglich eıne tradıtionelle o_
lısche Posıtion, ohne prüfen, OD diese SAaCNIIC ecCc besteht Dies
zeigt d wieviel el die katholische Theologıe 1er och eısten hat
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Faßt 111a9 findet INan ıIn den Worten des Papstes eın
höchst eindrucksvolles ädoyer für die Intensivierung, Ja Verdoppelung
der ökumeniıschen emühungen In der uCcC ach der ahrheıt, in der
ıftung brüderlicher 1€DE; 1im Bejieinanderbleiben und 1m icht-
voneinander-Lassen. „ WIr mussen diesen Weg mıt Ausdauer gehen WEeIl-
tergehen und nıcht stillstehen‘‘ Das Einhalten auf dem ökumen1-
schen Weg bezeichnet der aps als dıe Versuchung „1mM Garten VOoO  — Getse-
manı der zanlreıchen Erfahrungen der Geschichte‘‘

räg INan dıe während der Deutschlandreise des Papstes gesprochenen
Worte dıe ökumenische Wiırklichkeit der Bundesrepublık heran,
kann bısher Von einer Verdoppelung des Öökumeniıschen Einsatzes auf
katholische Seıite nıcht einmal ansatzwelse gesprochen werden, eher schon
VOoOmNn eiıner Halbıerung, die Aaus Gründen der Höflichkeit Jjer bewußt nicht
dokumentiert wird, aber auf unsch nachgereicht werden ann
elıne Verdoppelung des ökumeniıschen Einsatzes In den anderen chrıstlichen
rchen dort schon gegenwärtige kırchliche Lebenswirklichkeit ISt, 1st dem
Verfasser jedenfalls bıslang nıcht eutlic geworden, daß 8 S1e schon
okumentieren könnte. Es ware wünschen, WCNnNn in der 99  eıtsge-
meıinschaft christlicher Kırchen“ mutigere CATHEE auf die Gemeilnscha
der Kırchen hın vollzogen würden; wünschen ware weıter, da ß die ach
dem Papstbesuc gegründete gemeinsame Kommıission der EKD und der
utschen Bischofskonferenz sıch ndlıch auch der konkreten TIThemen
nehmen würde, dıe schon selt Jangem auf der ökumenischen Tagesordnung
der Kırchen In Deutschlan stehen. Angesichts der Ermutigung, dıe dıe
ökumenischeel In eutschlan urc den Papstbesuc WITKI1IC erfah-
Icmn hat, 1st dıe bei uns doch auch sıchtbare ngs VOT ökumenischen Kon-
kretionen SCAIU1IC unverständlich. Warum eigentlich scheuen WIT VOT den
Konsequenzen der einheitsstiftenden Tra christlichen auDbDens zurück?

NM.  GEN

Benutzt wird olgende Quelle:
Predigten und Ansprachen VO:  — aps Johannes Paul I1 be] seinem Pastoralbesuch In
eutschlan: SOWIeEe Begrüßungsworte und eden, dıe den eılıgen ater gerichtet WUL-
den 15 DIS November 1980 Offizıelle Ausgabe, hrsg VO: Sekretarıa! der Deutschen
Bıschofskonferenz, Bonn (1981) (Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls, 25}
Aus diesem Band wurden olgende einschlägıge Ookumente herangezogen:

TUNWOT! auf dem Flugplatz Ööln-Bonn 15 November 980 (12-15);
Ansprache e1ım Empfang des Bundespräsidenten ıIn Schlofß Augustusburg, Tu.
15 November 1980 (39-44);
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Predigt ZU ema Dıaspora 1mM Stadion In Osnabrück 16 November 1980
(46-51);
sprache Del der Begegnung mıiıt Vertretern des ates der EKD 1mM Dommuseum In
Maınz November 1980 (79-82);
Ansprache die Vertreter der Arbeıtsgemeinschaft christliıcher Kırchen In der Bun-
desrepu eutfschlan:ı und Berlin (West) 1m Dommuseum In Maiınz 17 Novem-
ber 1980 (85-88);
Ansprache die Vertreter der en 1m Dommuseum In Maınz November
1980 2-10.
Ansprache die eutsche Bischofskonferenz iın CR November 980 (120-
128);
Abschiedswort auf dem Flughafen ünchen-Rıem November 1980 O-2)
Ansprache bel der Ankunfit auf dem römischen Flughafen 5-2

Die 1m ext zıtlerten Seıtenzahlen beziehen sıch auf den uellenband.
Die Unterstreichungen siınd VO! Verfasser.
Es ist sehr bemerkenswert, daß der aps ler Parteı ergreift für dıe in der ökumenischen
Theologie bisher verwendete Konvergenzmethode, dıe Von Gerhard Voß Unrecht
einer scharfen Krıtık unterzogen worden ist Voß, 1n: Lengsfeld (Hrsg.), Ökumeni-
sche Theologıe. Eın Arbeıitsbuch, Stuttgart 1980, 338 f

Die unvollendete Integration Von 1ss1ıon und TE

VON LAUS-MARTIN

Auf der 111 Vollversammlung des OÖOkumenischen Rates der Kırchen In
eu-Delhlh1 961 wurde die ange vorbereıtete sogenannte Integration VO
Internationalem Missionsrat und ÖOkumenischem Rat der Kırchen vollzo-
SCH Diese Integration hatte Sıgnalwırkung auch für das Verhältnis VON

Missionsgesellschaften und Landeskırchen In Deutschlan: uch hıer
sprach INan VoNn Integration VO 1sSs10n und Kırche und Z1nNg dıe Grün-
dung reglonaler Missionswerke. Die Synode der EKD 1963 In Bethel hatte
das Hauptthema: „Missıon ıIn ökumenischer Verantwortung‘“‘ und verab-
schiedete einen Entwurf für die geplante Dachorganisation zwıischen dem
Deutschen Evangelischen Missıonstag und dem Rat der EK  T

Heute stellt sıch ach rund Jahren die rage, Wäas die „ Väter“ und
Baumeister der Integration VO  — 1sSs1ıon und Kırche eigentlich als Ziel VOI

ugen gehabt en und ob INan diesem Ziel entscheıdend nähergekom-
INeN ist Voraussetzung für diese Fragestellung 1st die Verständigung dar-
über, Was Nan überhaupt dem schillernden Begriff Integration VCI-
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